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Mıt knapp 10 01010 Titeln 1St dıie deutschsprachige Buchproduktion 1m
Jahre 2005 gegenüber 2004 wıederum gestiegen, un: ZW ar CI Ü e
„Dıie Literaturflut, die jeder Franktfurter Messe ETHNEUHT anschwillt, 1STt eıne
echte Bedrohung“, OÖOTrt INan vielfach „Die orofse Menge Bücher, dıe
alle Messe herauskommt, 1St e1n oroßer Verderb“, formulierte CGS

Immanuel Käant. (Ganz HC 1St das Problem also nıcht, aber die Dimensionen
haben doch eıne CLE Quahtat erreıicht. In der deutschen Buchhandelsstatis-
tik o1bt 6® eiIn Sachgebiet „Religion, Theologie“ Vor knapp 126 Jahren, 189720,

D aller produzierten Titel diesem Sachgebiet zuzuordnen, 1908
LO In der Bundesrepublik lag der Wert lange stabıl be]l 550 Das
begrifflich neuerdings moditizierte Sachgebiet „Theolog1e, Christen-
Mım  L deckt 2005 4,5 der Titelproduktion ab Unter Hınzunahme VO

Büchern ber nıchtchristliche Religionen dürfte INa ach W1e€e VOT be]l eLw.a
% liegen. In Deutschland erscheinen nunmehr also jedem Jag den der

Herr werden lässt, DA Cu«rc Buchtitel, bıs 13 d3.VOI'I 1M degment „Religion
und Theologie“ 12 bıs 13 jedem Tag, Sonn- un Fejertage eingeschlossen!

Da 1St nıcht Sallz eıicht, für den einzelnen Titel die ertorderliche Auf-
merksamkeit Und 65 iSt VO diesem Hıntergrund auch VeGF=

ständlıicher, Titel schon wenıge Monate ach Erscheinen 1n der
Backlist verschwinden. Die Produktzyklen sınd extIrem IL geworden.
Interesse für Backlist-Titel wecken, isSt HÜT 1n Ausnahmeftällen och MOg-
lıch

Bücher 1m herkömmlichen Sınn machen dabei 96,4 %o der Verlagspro-
uktion au  ® Das 1St die Realität 1n den allermeisten Verlagen un: zugleich
eine NIWOTTt auf die Frage ach einem möglichen Strategiewandel
durch die Medien Innerhalb des Segments Religion sınd die 508
„populären Schritten“ die oröfßte Teilgruppe. Hıer tinden sıch Lebenshilte-

Vortrag aut der GemeLnlnsamen Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft katholisch-theolo-
yischer Bıbliotheken und des Verbandes kırchlich-wissenschattlicher Bıbliotheken

1n Loccum. Die Vortragsform wurde beibehalten.
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bücher MIT relıg1ösem Touch nd tromme Geschenkbücher, Produkte, dıe
auch das Programm vieler kirchlicher Verlage pragen.

Kkommen WI1Ir also aut kırchliche Verlage F sprechen. Mıt den
Deftinıitionen 1St eıne Sache Die 2ANSONSTenNn hervorragende Auflage
der R  E 1st diesem Punkt recht kläglich yescheitert. Ursprünglıch W alr

das Lemma „Verlage“ aufgeteılt in Relig1öse Verlage, Kırchliche Verlage.
Nach kritischen Rückfragen AUS der Branche, ob enn das eiıne sinnvolle
Eıinteilung WÄäre: hat INa  - ANn die Dıfferenzierung 1n Relig1öse, ChHhrıst-
lıche Verlage gewählt. uch nıcht wirkliıch überzeugend. Der schliefßlich
gefundene Autor hat sıch tapfer vemüht, aber gewınnen Can 1111l die Partıe
be] eıner solchen Ausgangslage nıcht. So wird der Herder-Verlag Jetzt
den relig1ösen Verlagen geführt, das Lutherische Verlagshaus 1aber den
christlichen. [Jas lıest 1L1Aall als Lutheraner doch SCIH

Dabe]l 1St d1e Sache SahzZ eintach: Kirchliche Verlage sınd Verlaze, die 1n
kirchlichem Bes1itz sınd Fragen S1e mich, W1e€e viele kırchliche Buchverlage Gx

1m deutschen Protestantısmus CNn eigentliıch 1bt, 111US$5 ıch Ihnen eıne
klare NIiWOLT schuldig leiben. In landeskirchlichem Besitz befinden sıch
och 11 Unternehmen. Vor kurzem 6S och ein Paal mehr ber e1IN1-
C dieser Verlage sınd VOTL rohender d€l' ach tatsächlich eingetretener
Insolvenz mehr der mınder iskret geschlossen worden, W1e€ GLEA der
Spener-Verlag 1n Frankfurt.

Verlage OBDLE kirchlichen Eisentumern o1bt deutlich mehr als elt Verlage,
die 1mM Besıtz kırchlicher Einriıchtungen der Werke sind, Verlage kırchlicher
Fachhochschulen, Verlage der Diakonie. Es ummelt sıch also Danz ordent-
ıch W  N

Als Anfang der 900er Jahre das Publizieren auf elektronischen [)aten-
tragern eın Thema wurde, xab 1in der Verlagsbranche zunächst eiıne nıcht
unerhebliche Verunsicherung. Über Jahrhunderte W ar dıe verlegerische
Tätigkeit den Natentrager Papıer gebunden SCWESCH. Nun plötzlıch xab
c5 diese merkwürdigen leinen eckigen Dinzer, jJawohl eckıg, enn CS oing
damals Ja och Disketten. Es dauerte ZWel,; Tel Jahre Dann hatte dıe
Danz orofße Aufregung sıch wieder gelegt, un CS W ar klar Verlezer sınd
keıne Papıerwarenhändler. Verleger tungleren als Informationsvermuttler
und ZW ar auf jedem Trägermedium. Die Verlegerrolle W ar un: 1St dıe der
Informationsaufbereitung un -verbreitung un: nıcht CIwWwa das Bedrucken
VO Papier, WwW1€ 6S der Herausgeber der New ork Times tormulierte.

Außerdem wurde damals deutlich: Das eıne der andere Buch wırd’s viel-
leicht auch künftig yeben. Als iıch etwa2a 993 /94 eıner Tagung der SOCIELY
oft Biblical Lıterature teilnahm, dıe eıne Sess1ion dem 'Thema „Electronic
Publishing“ wıdmete, ein britischer Verlagskollege auftf dıe Frage, W as

uUu1ls ennn dıe Elektronik gebracht habe, lakonisch: „More books.“ In der Tat
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Zunächst yab 6S 1U ein Thema, das wıiıederum 1n Büchern traktıiert
wurde. Dıie Einftührung „Internet für Theologen“  2 tindet sıch zwıischen
Zzwel Buchdeckeln. Der Informationswissenschaftler Reinhard Kuhlen AaUS$

Konstanz hat Mıtte der YOer großzügıg prognostıizıert, NS WIr bıs 2016
och vorwiegend herkömmlich auf Papier publızıeren werden. Heute sehen
WIr L )as 1St ZEWISS deutlich 1117 gegriffen.

Ich9hne jeden Anspruch auf Vollständigkeit, 167 Gesichtspunkte,
die für das Buch sprechen‘:

Es 1St zunächst eınma|l seline Geräteunabhängigkeit. Bücher brauchen eın
Abspielgerät, Bücher können jeder Zeıt und jedem (Jrt verwendet
werden. [)as Buch braucht, aufßer dem Kautpreıs, keıne technısche Vorleis-
LunNg, konsumıiert werden können. In der Technikabhängigkeit der

Medien liegt auch langfristig eın Problem, enn I1NUSS immer dafür
esOrgtl werden, A4SS entweder die Daten tortlautfend Ian aktuelle Formate
gebracht werden (Datenmigration) der A aber (als unrealıstische Varıan-
te) die entsprechende Hardware archıiviert wiırd, damıt auch MOTSCH och
gelesen werden kann, W 4S heute elektronısch aufgeschrıeben wurde.

Das Buch 1St für d1e Bibliotheken eiıne einmalıge Anschaffung. Digitale
Datenbestände verursachen immer wıeder (l Kosten, enn spatestens be]
jeder (Seneratıon VO Speichersystemen oilt CS die wichtigsten Altbe-
stände übertühren. Wer heute versucht, Daten VO eıner 8“_-Dıskette, W1e€e
S1e VOTLT 15 Jahren durchaus och ZzZu Eınsatz kam, auszulesen, wiırd 1es
umgehend teststellen. Selbst WenNnn überhaupt och Daten aut der Diskette
erhalten geblieben sınd, werden höchstens och in einem technischen
Museum d1€ Lautwerke tinden se1n, m1t denen diese Disketten gelesen
werden können.

/weıtens 1St das Verteilungssystem für die Printmedien sehr 1e] robuster.
Eın Buch, das 1n einıgen undert Exemplaren ber den Markt verteılt wurde,
1ST aUMmM och vernıchten. Viele Bücher A4US trüheren Jahrhunderten sind
uns IRKEng eshalb überliefert, weıl S1e 1n vielen Exemplaren vielen verschie-
denen Stellen gesammelt wurden. Wenn spater durch Kriege, Brände,
Plünderungen der andere Katastrophen diese Bücher zerstort wurden,
blieb häufig wenı1gstens elines der anderen Exemplare erhalten.

Drıttens o1bt CS; un das scheint MI1r das Wesentliche se1nN, eın ınhalt-
lıch-strukturelles Argument für das Buch Das Buch biıetet in der Regel
orößere zusammenhängende Informationskomplexe Es ermöglıcht e1in

ETHÖFEL, Woltgang Internet für Theologen 1ne praxıisorientierte Eınführung.
Wolfgang Nethötel un Paul Tiedemann. Darmstadt rımus- Verl., 1999

Sıehe hierzu Karl STEINBUCH, Das Jalte- Buch 7zwischen den „Neuen Medien“, rmn
Das optıimale Medium. Bücher und Zeitschritten iın der Wissenschaftt, Arbeitsgemeinschaft
wiıssenschaftliche Lıteratur: Stuttgart 1984, 41265
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ruhıiges un ambıtionıiertes Wahrnehmen komplexer Inhalte. Aus IJnter-
suchungen 1St bekannt, 24SS der maxımale Leseumfang Bildschirm sechs
Seıiten nıcht überschreıtet. Der leider 1e] früh verstorbene Buchwıissen-
schaftler Dietrich Kerlen hat Recht dıe Bedeutung VO Langtexten
für die Kultur der bürgerlichen Gesellschaft un für dıie Entwicklung VO

Urteilstähigkeıt hervorgehoben un: damıt zugleich ein beeindruckendes
Plädoyer für die Zukunft des Buches Zehalten.

Schliefßlich 1sSt eıne welıtere Qualität des Buches se1n Charakter als 1-

änderbares Dokument mMT den entsprechenden urheberrechtlichen Schutz-
möglichkeiten‘. Das digitale Wasserzeichen reicht ach allem, W 4S WITr WI1S-
SCHL keineswegs dUS, davon abzuschrecken, elektronısche Raubkopien
tertigen. Nıcht hne Grund haben namhafte Publikumsverlage VOT wenıgen
Onaten e1ne Arbeitsgemeinschaft Kopierschutz MS Leben gerufen. Der
freie Zugang Inhalten wiırd allzu leicht mıt treier Verfügbarkeıt ber dıe
Inhalte verwechselt.

Weıter reicht och dıie Geftahr der Manıipulierbarkeıt des „unkörper-
lichen“ dıgitalen Textes. Vor allem be] den Onlıne-Medien esteht das
Rıisıko, A4SSs der Autor die Kontrolle ber se1n geistiges Eıgentum verliert.
Die Verfügungsmöglichkeıit des Autors ber se1n Werk, seın Anspruch 1mM
Zusammenhang se1ıner Gesamtargumentatıon wahrgenommen werden,
1sSt edroht. Bislang hatte der Leser un Nutzer eınes Buches ımmer auch das
Titelblatt 1n der Hand Man WUuSsSste, WT das geschrieben hatte un: W allıl

Zu Druck gegeben hatte. Inzwischen 1aber können Texte, geistiges
Eıgentum hın- un: hergeschoben werden, orofßse Passagen PCI Mausklick
116  e zusammenmontIı1ert werden, hne A4aSSs 1es effektiv kontrollieren ISt

Nun moöchte ıch dieser Stelle nıcht HL: den Kulturpessimısmus pfle-
sCH Selbstverständlich haben dıe elektronischen Medien VOILI allem m1t ıhren
hervorragenden Recherchemöglichkeiten auch ıhrerseıts spezifische
Systemvorteıle. Vor allem, Aktualität wichtig 1St, o1bt CX Recht eline
ZEWI1SSE Verdrängung der Papiermedien durch onlıne verfügbare Daten-
banken Wır 1 Lutherischen Verlagshaus spuren 1eSs beispielsweise be1 der
Rechtssammlung der Hannoverschen Landeskırche, deren Printversion be]l
unls mI1t 1U leiıder sinkender Auflage erscheınt, ennn iınzwıischen ist das
meı1lste auch onlıne verfügbar. Natürlich sınd VOL allem Bücher, dıe Inhalte
VO kurzfristiger Aktualıität speichern, generell eıne bedrohte Spezies.

Der Markt reagıert auf CH" technische Entwicklungen 1mM allgemeinen
recht rational. Wo sıch spezitische Vorteıle, W1e€e be1 den hervorragenden
elektronischen Recherchemöglichkeiten, Zeigen, da gewährt der Markt
Chancen. Wo nıcht, da nıcht.

So Jüngst auch corg Ims
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Kaum akzeptiert hat der Markt bislang das e-book uch G 1m
Börsenblatt ımmer wıeder mal Artıkel erscheıinen, die e1n orofßes
Wachstumspotential beschwören, 1St das tatsächliche Ergebnis doch INa  er

Selbst 1n den USA wurden 2005 $00.000 Dollar mI1t e-books UMNNSC-
Be1 der Plattform c1ando, der auch Haus sıch miıt ein1ıgen AUS-

gewählten Titeln versuchsweise beteıiligt, wurde 1m VErSANSCHECN Jahr eın 1LLU!T

tünfstelliger Eurobetrag UMSESELZL. Ob 1er wirklich ewınne erzielen
siınd, scheint MI1r traglıch, zumal MaIt der Mehrwertsteuer-Erhöhung Zzusatz-
liche Hemmnıisse entstehen, ennn e-books unterliegen dem vollen
Steuersatz.

[)as Hörbuchsegment entwickelt sıch ach W1€e VOT sehr dynamısch mI1t
Jährlichen Zuwachsraten VO deutlich ber / (14,1 Yo) Insgesamt 1St se1ın
Anteıl Gesamtbuchmarkt MI B derzeit aber ımmer och margınal.

Selbstverständlich haben auch WIr 1m INVH u1ls dem Thema Hörbuch
zugewandt, zumal WIFr MIt IEHSEGTET Schwestertirma Evangelischer Kırchen-
funk Niedersachsen ber eıgene Tonstudios verfügen. Unsere Erfahrung
zeıgt freilich, Aass ZUL gehende Buchtitel 205 als Hörbuch durchaus ger1n-
SCIC Akzeptanz tinden können. Das relig1öse Buch, das relig1öse Sachbuch
ST galız offenkundig 1U begrenzt hörbuch-affin. Es INAaS m1t den Gewohn-
heiten H der soz1ıodemographischen Struktur der Leserschaft 11-

hängen, vielleicht auch m1t den spezıfischen Inhalten, die eher ach konzen-
trıerter Lektüre als ach CNISPANNLEM Zuhören verlangen. Eıne klare
ntwort haben WIr bislang nıcht getunden. Das 'Thema Hörbuch steht be]
u1ls ach W1e€e VOE: auf der Agenda, mıiıttlerweıle 1aber weıter

Die SOs Medien haben für u1ls VOTL allem 1n produktionstechni-
scher un: vertrieblicher Hınsıcht Bedeutung. Prognosen sınd bekanntliıch
eıne schwierige Angelegenheıt, besonders WECII1N STG die Zukunft betreffen.
Manchmal freıilich o1bt 65 Glückstrefter. In eiınem tuturologischen Buch, das
ıch als Junge verschlungen habe un das 1968 erschıen, o1bt eine ganz ınter-
esSsSante Vorhersage. Das Buch hatte den Titel „Keport 1998 SO leben WIrFr in

Jahren‘  6 Dort hıel e „Etwa VO 1975 werden sıch den wendi-
SCH Computern viele C Betätigungsbereiche erschließen. Automatisıerte
Bıbliotheken stehen schon heute auf der Wunschliste. Sıe dürten sıch das
Vertahren nıcht vorstellen, lıebe Leser, 24SS da eiıntach aut einen Knopf
gedrückt wırd un das Fließ%band annn das yewünschte Buch bringt. Di1e
utomatıon bietet wesentlich mehr Der Computer ZReRB! 1n einem 1 -

stellbaren Tempo auch lesen, aussuchen un: schreiben. Es genugt, ıhm mı1t
einer Literaturliste estimmte Stichwörter einzugeben un schon kommen

Börsenblatt Nr. 51 2005), 171
Ernst EHMACHER: Report 1998 leben WIr in Jahren. Stuttgart, 1968

71



Hasko 7019}  _ Bassı

VO Fließ%band fertig gedruckte Buchauszüge. Es wırd annn praktisch ber-
tlüssig, Bücher 1ın der heutigen orm überhaupt och drucken.“ Sowelt
diese nıcht 1n allen Detauils, aber 1m oroßen un SaNzZCH zutreffende Vorher-

Publishing demand, auch eiıne orm des Medienwandels, ermöglıcht
uUu1ls im INH heute, eıne Reihe NS Titeln m1t begrenzter Reichweıte, VOT

allem wıssenschaftlich-theologischer Art,; den ökonomischen Problemen
ZUuU TIrotz ennoch 1ın Verlag nehmen und dem Leser anbieten können.

Kommen TOLY den vertrieblichen Aspekten
Erste Erfahrungen zeigen, 4SS Buchtitel, die 1m Internet als Volltext

recherchierbar sind, sıgnıfıkant höhere Absatzchancen haben Vor allem
auch Backlist-Titel profitieren davon. Benutzer stoßen be] Eıngabe des
gewünschten Suchbegriftfs auft Bücher, die ıhnen 1m Buchhandel der auch In
der Bibliothek möglicherweıse nıcht begegnet waren. Da dıe sıch wun-
schenswerte brancheninterne Lösung des OÖrsenvereıns ımmer och auf
sıch WaAartfen lässt (nıcht eiınmal in klarer Projektplan steht bıs Jetzt), sehen
sıch viele, VOT allem der kleineren Verlage CZWUNSCNH, sıch kommerziellen
Anbietern zuzuwenden. uch WT machen ELIZL entsprechende Versuche M1t
elıner zunächst begrenzten Anzahl VO Titeln, deren Absatzverhalten WIFr in
den kommenden Onaten studieren werden. Miıt weıtesten fort-
geschritten 1St dıe Entwicklung be] „Google book search“ (gestartet
dem Namen „Google pfint , mi1t den Teilbereichen „Google Library
E en „Google Scholar“ un „Google Maps”

Das Eınscannen VO bıs 15 Millionen Büchern AaUS den Beständen SI0
er US-amerıikanıischer Un britischer Bıbliotheken 1St geplant un: Zzum1ın-
est teilweise bereıts 1n Angrıiff-Es ISTE bekannt, A4SS seıtens e1IN1-
SCcI orofßer Verlage dagegen geklagt wırd Eıne gerichtliche Entscheidung IST
zumındest MIr och nıcht ekannt.

Di1e Zurverfügungstellung VO Buchinhalten 1m Internet wırd sıch 2Um
authalten lassen. Die Inıtıatıven 1n dieser Rıchtung sınd dafür eintach
zahlreich. Se1it eınem Dreiviertehahr arbeitet VO allem 1n den USA dıe Upen
Content Allıance OC A), deren Geschäftsmodell treilich bıslang nıcht wirk-
iıch deutlich ISt uch Amazon dehnt se1n „Search insıde“ -Programm AaUS,
und wichtige europäıische Natıionalbibliotheken arbeiten der „Digitalen
Europäischen Bıbliothek“.

Das Portal „deutsches-fachbuch.de“ biıetet WAar keine komplette
Volltextsuche, 1aber die Titel können aut Inhaltsverzeichniıs un: Stichwörter
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hın durchsucht werden. Unschöne Begleitumstände, W1e€e dıie Tatsache, Aass
der Betre1ıber die ıhm Z Eınscannen überlassenen Bücher danach
Preıs weıterverkauft, WOSCHCH jetzt geklagt wırd, andern nıchts daran,; 24aSS
sıch VOI allem für kleinere Verlage, die 1n den Buchhandlungen 1L1UT geringe
Chancen haben, jer zusätzliche Absatzmöglichkeiten ergeben.

1 )as Rollengefüge zwıischen Verlagen, Buchhandlungen HEL Bibliotheken
wandelt sıch Bibliotheken werden verlegerıisch aktıv, W1e€ CEW.A als Vorreıter
dıie Cornell Universıty Liıbrary un: MIT ıhr viele Bibliotheken weltweıt, VOT

allem be] Open-Access-Publikationen. Und Verlage sehen sıch ZWUNSCH,
sıch zunehmend auch buchhändlerisch betätigen.

Wıe dıe meılisten leinen Verlagsunternehmen sınd auch die kırchlichen
Verlage damıt konfrontiert, Aass für S1€e der Buchhande]l als Vertriebspartner
zunehmend Bedeutung verliert. Die dezıidiert evangelischen Buchhand-
lungen haben weıthın orofße wiırtschaftliche Probleme. Ihre Zahl verringert
sıch durch Insolvenzen un: Geschäftsaufgaben stet1g. Di1e allgemeinen Sort1-

auft der anderen Seıite sehen sıch zunehmenden Konzentrationspro-
ZesSSCH AaUSZECSECLZL. Di1e Verteilungskämpfte iınnerhal des Buchhandels haben
deutlich ZUSCHOMMEN. Und die oroßen Ketten SGELEZER ıhrerseıits dıe Verlage

Druck, ıhnen Sonderkonditionen einzuräumen. Nıcht VQ} ungefähr
hat Deter Conradı VOT einıgen Wochen gefordert, die Buchpreisbindung
erweıtern un gesetzlich unterbinden, PE dıie Verlage den Ketten besse-

Konditionen bıeten als dem unabhängigen Buchhandel. Aus den USA
kenne ıch die Gepflogenheıit, A4aSSs INa als Verleger alleın für dıe Präsenz 1mM
Buchregal des Händlers Miete entrichten hat Wır sınd davon in Deutsch-
and nıcht mehr allzu weIıt entternt.

Dı1e Thalıa-Buchhandelskette hat ıhre Forderungen dıe Verlage 1n
eınem entsprechenden Schreiben 1m VELSANSCHEIL Herbst deutlich gemacht:
Höchstrabatte, Werbezuschüsse, Zugriff auf Premijerenlesungen, Neu-
eröffnungsprämien un: Kostenbeteiligung d€I' Eınriıchtung 'T halıa-
Filialen. Da ftreut IHall sıch doch, eın leiner kirchlicher Verleger se1n. Wır
leiben VO solchen Schreiben verschont. Freilich tindet INan auch HSGT

Bücher nıcht be] Thalıa. Die großen Ketten haben iıhren Einkauf weıtgehend
zentralisıiert. Im Bereıich „Religi0n“ (häufig in Kombinatıon m1t „ Lebens*
hılte“ und/oder „Esoterik“) werden vieltfach LLUT och Bücher V.C) Zwel,; rel
Verlagen gelistet. Neben Bertelsmann 1St häufig Herder, un: 1eSs vollkom-
INECIN Recht, mI1t dabe1

Andere Anbieter schaffen den Sprung ın die Regale TIAHT: ausnahmsweiıse
un regional begrenzt. Vor einıgen Jahren haben WIr 65 aufgegeben, ber
Buchhandelsvertreter HS Gr6 Produktion dem Buchhandel präsentieren,
hne DA 1es eiınem messbaren Unterschied in den Absätzen geführt
hätte. Die Betreuung HIISCEIG: wichtigsten Buchhandelskunden erfolgt jetzt
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durch e1ne Miıtarbeiterin 1WHSGEEES Lektorats. Der Buchhandel insgesamt wırd
aktuell durch entsprechende F-Maıls auf Neuerscheinungen autmerksam
gemacht.

Verstärkt haben OLV ANSCYE Pressearbeit UN das
Veranstaltungsmarketing

Der Sortimentsbuchhandel 1St mi1t eiınem Ante:l VO aktuell knapp 50 E
FA T: ach W1e€e VO der wichtigste Absatzkanal für die Buchproduktion der
Verlage, aber mı1t deutlich 1abnehmender Tendenz. Wachstumsbereiche sınd
demgegenüber der Online-Versandbuchhandel un der Direktvertrieb
durch dıe Verlage selbst. Vor allem der Anstıeg des Direktvertriebs durch
Verlage iSt offenkundıg. Betrug 1mM Jahr 1980 och 115 0y ist 2005
autf 176 % angewachsen. Auch 1mM Lutherische Verlagshaus hat der
Direktvertrieb 1n den etzten Jahren zunehmend Wichtigkeıit
Miıttlerweile werden DE SE des (3esamtumsatzes ber UuNNSEGETE eigene
Versandbuchhandlung „Bücherbote“ bzw 1m Internet der Marke
„b1bLLcom“ generiert. Wır sınd damıt selbst der oröfste FEinzelkunde. Wır
stellen 165 keineswegs Mat Genugtuung test Denn LHISGIE Versandaktivi-
taten bınden personelle un finanzıelle Kessourcen, dıe WIr SCIN auch
anderswo einsetzen würden. Alleın, dıe Verhältnisse sınd nıcht > 4SS 1es
möglıch ware.

IDIG Frage ach den Herausforderungen der Zukunftt, die Frage ach
eiınem siınnvollen Umgang mM1t den Chancen un Rısıken der Weiıterent-
wicklung Medien, Ssind für dıe meısten evangelischen Verlage 1n kırch-
lıchem Besıtz nachgeordnete Probleme, solange dıie Unternehmenseigner die
grundsätzlıchen Unternehmensziele och nıcht tormuliert haben Im eut-
schen Protestantısmus o1bt 6s elne Besonderheıt. Man schätzt dıe eigenen
Instiıtutionen gerıng. Das Glück wırd überall9LLUT nıcht da, I11all

selbst tatıg 1St Das oilt weıthın auch für den Umgang mIt den eigenen
Medienunternehmen, Sanz ZEWI1SS aber für den Umgang m1t den eigenen
Buchverlagen. Man weı(ß im Grunde nıcht recht, WOZU die eigentlich da
se1n könnten. Es oıbt S1€E halt AaUS historischen Gründen, 1aber brauchen ELE
Ianl SE nıcht wirklich.

Das publızıstische Grundsatzdokument der EK  S „Mandat un: Markt“
VO 1997 spiegelt die Ratlosigkeit deutlich wıder, W CI eLtwa hıinsıchtlich der
eigeneri Verlage testgestellt wırd „Eıne Entwicklung und
Vermarktung VO Bestsellern werden nıcht systematısch betrieben.“ Ich
xlaube, auch der Herder-Verlag ware iroh, Wenn CIn systematısches Mer-
tahren für dıie Entwicklung \V7@} Bestsellern tatsächlich väbe.



Evangelısch-kırchliche Verlage angesıichts des Medienwandels

Es 1St IMIr eın Jrost. AaSsSs die kirchlichen Bibliotheken 1n diesem
Dokument (Mandat (Basl Markt) auch nıcht sehr 1e] besser behandelt WCCI-

den Selbstverständlich 1St CS sinnvoll, den Versuch machen, Bücher 1ın
möglichst großen Stückzahlen verkauten. Es 1sSt für dıe kırcheneigenen
Verlage treiliıch schwieri1g, 1es leisten, solange (abgesehen V} (Gesang-
üchern un: Agenden) all die Titel AUS dem kırchenamtlichen Bereich der
AUS d€l' Feder hochrangıger kırchlicher Keprasentanten, die überhaupt ber
oröfßere Absatzchancen verfügen, geradezu systematisch den eigenen
Verlagshäusern vorbe] be] den großen ausern der Branche, also etwa Ber-
telsmann/Random House, publiziert werden. Um nıcht missverstanden
werden: Gegen diese Publikationspolitik 1St überhaupt nıchts einzuwenden.
Selbstverständlich haben Tıtel, dıe be]l Bertelsmann der eben be] Herder
erscheıinen, deutlich bessere Marktchancen. Dıi1e ZENANNIEN Hauser sınd
wesentlich vertriebsstärker als die allermeisten evangelisch-kirchlichen
Verlage.

Die protestantische Publikationspolitik 1St zugleich aber auch der sıchers-
(zarant dafür, 24SS sıch diesem Tustand nıchts äandern wırd Der

Evangelische Erwachsenenkatechismus der erscheıint eben be1
Bertelsmann, während eın Spezıaltitel ZUr Rechtfertigungslehre annn auch
schon mal eiınem kiırchlichen Verlag angeboten wırd uch C” uUumsatz-

trächtige Publikationsvorhaben werden den kirchlichen Verlagen nıcht offe-
riert. Der geplante Evangelısche Lebensbegleiter der geht wıede-
FE Bertelsmann.

Der „Gesamtplan Offentlichkeitsarbeit und Publizistik der Konfödera-
tiıon evangelischer Kıirchen 1n Nıedersachsen“ VO 1990, der 1m Grundsatz
ımmer och gültıg 1St, stellt hinsichtlich der evangelischen Verlagslandschaft
lakonısch test „Aus Gründen x1bt schon lange kirchliche
Nerlage: (59), treıilıch hne diese Gründe weıter auszutühren. Man
beschränkt sıch auf den 1nwelIls: „Kirchliche Verlage sındEvangelisch-kirchliche Verlage angesichts des Medienwandels  Es ist mir ein Trost, dass die kirchlichen Bibliotheken in diesem  Dokument (Mandat und Markt) auch nicht sehr viel besser behandelt wer-  den. Selbstverständlich ist es sinnvoll, den Versuch zu machen, Bücher in  möglichst großen Stückzahlen zu verkaufen. Es ist für die kircheneigenen  Verlage freilich schwierig, dies zu leisten, solange (abgesehen von Gesang-  büchern und Agenden) all die Titel aus dem kirchenamtlichen Bereich oder  aus der Feder hochrangiger kirchlicher Repräsentanten, die überhaupt über  größere Absatzchancen verfügen, geradezu systematisch an den eigenen  Verlagshäusern vorbei bei den großen Häusern der Branche, also etwa Ber-  telsmann/Random House, publiziert werden. Um nicht missverstanden zu  werden: Gegen diese Publikationspolitik ist überhaupt nichts einzuwenden.  Selbstverständlich haben Titel, die bei Bertelsmann oder eben bei Herder  erscheinen, deutlich bessere Marktchancen. Die genannten Häuser sind  wesentlich vertriebsstärker als die allermeisten evangelisch-kirchlichen  Verlage.  Die protestantische Publikationspolitik ist zugleich aber auch der sichers-  te Garant dafür, dass sich an diesem Zustand nichts ändern wird. Der  Evangelische Erwachsenenkatechismus der VELKD erscheint eben bei  Bertelsmann, während ein Spezialtitel zur Rechtfertigungslehre dann auch  schon mal einem kirchlichen Verlag angeboten wird. Auch neue umsatz-  trächtige Publikationsvorhaben werden den kirchlichen Verlagen nicht offe-  riert. Der geplante Evangelische Lebensbegleiter der VELKD geht wiede-  rum an Bertelsmann.  Der „Gesamtplan Öffentlichkeitsarbeit und Publizistik der Konfödera-  tion evangelischer Kirchen in Niedersachsen“ von 1990, der im Grundsatz  immer noch gültig ist, stellt hinsichtlich der evangelischen Verlagslandschaft  lakonisch fest: „Aus guten Gründen gibt es  schon lange kirchliche  Verlage“ (59), freilich ohne diese guten Gründe weiter auszuführen. Man  beschränkt sich auf den Hinweis: „Kirchliche Verlage sind ... mit ihrer ...  Buchproduktion eher in der Mitte ihrer Kirchentradition zu Hause, was ın  Krisen von Bedeutung sein kann. Sie sind aber zugleich auch stärker mit  Auftragsproduktionen belastet, die keinen Gewinn abwerfen ...“ (60).  Aber es geht inzwischen noch weiter, denn aus den kirchlichen Einrich-  tungen selbst heraus erwächst den kirchlichen Verlagen eine Konkurrenz.  Die angesichts der Finanzknappheit mit guten Gründen zunehmend einge-  führte Budgetierung der Einrichtungen und Dienststellen hat zur Folge, dass  deren Publikationen vermehrt im Selbstverlag erscheinen.  Da die Gehälter der daran beteiligten Personen in aller Regel nicht in die  Kalkulation einfließen und also lediglich Druck- und Bindekosten anfallen,  ergibt sich auf den ersten Blick ein günstigeres Ergebnis. Ob das Ergebnis  freilich bei einer Gesamtbetrachtung noch überzeugt, wird man zumindest  5MItT iıhrerEvangelisch-kirchliche Verlage angesichts des Medienwandels  Es ist mir ein Trost, dass die kirchlichen Bibliotheken in diesem  Dokument (Mandat und Markt) auch nicht sehr viel besser behandelt wer-  den. Selbstverständlich ist es sinnvoll, den Versuch zu machen, Bücher in  möglichst großen Stückzahlen zu verkaufen. Es ist für die kircheneigenen  Verlage freilich schwierig, dies zu leisten, solange (abgesehen von Gesang-  büchern und Agenden) all die Titel aus dem kirchenamtlichen Bereich oder  aus der Feder hochrangiger kirchlicher Repräsentanten, die überhaupt über  größere Absatzchancen verfügen, geradezu systematisch an den eigenen  Verlagshäusern vorbei bei den großen Häusern der Branche, also etwa Ber-  telsmann/Random House, publiziert werden. Um nicht missverstanden zu  werden: Gegen diese Publikationspolitik ist überhaupt nichts einzuwenden.  Selbstverständlich haben Titel, die bei Bertelsmann oder eben bei Herder  erscheinen, deutlich bessere Marktchancen. Die genannten Häuser sind  wesentlich vertriebsstärker als die allermeisten evangelisch-kirchlichen  Verlage.  Die protestantische Publikationspolitik ist zugleich aber auch der sichers-  te Garant dafür, dass sich an diesem Zustand nichts ändern wird. Der  Evangelische Erwachsenenkatechismus der VELKD erscheint eben bei  Bertelsmann, während ein Spezialtitel zur Rechtfertigungslehre dann auch  schon mal einem kirchlichen Verlag angeboten wird. Auch neue umsatz-  trächtige Publikationsvorhaben werden den kirchlichen Verlagen nicht offe-  riert. Der geplante Evangelische Lebensbegleiter der VELKD geht wiede-  rum an Bertelsmann.  Der „Gesamtplan Öffentlichkeitsarbeit und Publizistik der Konfödera-  tion evangelischer Kirchen in Niedersachsen“ von 1990, der im Grundsatz  immer noch gültig ist, stellt hinsichtlich der evangelischen Verlagslandschaft  lakonisch fest: „Aus guten Gründen gibt es  schon lange kirchliche  Verlage“ (59), freilich ohne diese guten Gründe weiter auszuführen. Man  beschränkt sich auf den Hinweis: „Kirchliche Verlage sind ... mit ihrer ...  Buchproduktion eher in der Mitte ihrer Kirchentradition zu Hause, was ın  Krisen von Bedeutung sein kann. Sie sind aber zugleich auch stärker mit  Auftragsproduktionen belastet, die keinen Gewinn abwerfen ...“ (60).  Aber es geht inzwischen noch weiter, denn aus den kirchlichen Einrich-  tungen selbst heraus erwächst den kirchlichen Verlagen eine Konkurrenz.  Die angesichts der Finanzknappheit mit guten Gründen zunehmend einge-  führte Budgetierung der Einrichtungen und Dienststellen hat zur Folge, dass  deren Publikationen vermehrt im Selbstverlag erscheinen.  Da die Gehälter der daran beteiligten Personen in aller Regel nicht in die  Kalkulation einfließen und also lediglich Druck- und Bindekosten anfallen,  ergibt sich auf den ersten Blick ein günstigeres Ergebnis. Ob das Ergebnis  freilich bei einer Gesamtbetrachtung noch überzeugt, wird man zumindest  5Buchproduktion eher 1n der Mıiıtte ıhrer Kirchentradıition Hause, W as 1n
Krıisen VO Bedeutung se1n annn S1e sınd aber zugleıich auch stärker mıt
Auftragsproduktionen belastet, dıe keiınen Gewınn 1abwerten I  x& (60)

ber S geht iınzwischen och weıter, ennn AaUS den kirchlichen Einrich-
LuUunNgCN selbst heraus erwächst den kırchlichen Verlagen eıne Konkurrenz.
Die angesichts der Finanzknappheıit Mit Gründen zunehmend einge-
führte Budgetierung der Einriıchtungen un: Dienststellen hat ZUr Folge, A4SSs
deren Publikationen vermehrt 1mM Selbstverlag erscheıinen.

1Da dıe Gehiälter der daran beteilıgten Personen ın aller Regel nıcht 1n die
Kalkulation eintließen un also lediglich Druck- un! Bindekosten anfallen,
erg1ıbt sıch auf den ersten Blick ein yünstıgeres Ergebnis. Ob das Ergebnis
treilich be]l eıner Gesamtbetrachtung och überzeugt, wiırd L1HAahn zumiıindest

F
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tragen dürfen Wıe sinnvoll betriebswirtschaftlich eigentlich iSt; 24SS ach
13 der Al höher besoldete Pastoren und Kirchenbeamte ıhre Arbeitszeıit

auf Umbruchkorrekturen verwenden, arüber gehen die Meınungen offen-
bar auseinander.

Was also LUuL E1n leiner kırchlicher Verlag VOL diesem Hintergrund? Er
konzentriert und spezlalısıert sıch

Den einen Schwerpunkt UMNSCICT Arbeit sehen WIr 1mM Bereich
Gottesdienst und Liturgie. Neben Lektionar un Perikopenbuch un: das
AaUS dem Kirchentagsliederheft hervorgegangene Beiheft Z Niıedersäch-
siıschen Gesangbuch haben WT elne Cu«c gottesdienstliche Praxısreihe
gestellt. Die 1m Frühjahr 27004 eingeführte un sehr erfolgreiche Reihe
„gemeinsam gottesdienst xestalten, deren sechster un siebter Band derzeıt
1n Vorbereitung sind, wırd VA@} uns 1n Zusammenarbeiıit MIt dem Michaelis-
kloster, dem Zentrum tür Gottesdienst 1n Kirchenmusıik 1n Hıldesheim,
herausgegeben.

[)as Börsenblatt des Deutschen Buchhandels hat VOT wenıgen Wochen
eınen „Frühling der VWerte c7 konstatıiert. Insotern o1bt C555 für Verlage,; die sıch
diesen Themen wıdmen, 1mM Grundsatz durchaus Marktchancen. In der Jar
1St gesamtgesellschaftlich eın wachsendes Interesse relıg1ösen Grund-
[rasen beobachten un eın steigender Bedarf verlässlichen Informa-
t1ionen nıcht mehr HT: allgemeın ber die Weltreligionen, sondern dez1idiert
ber d1e UuNnSCIC;, das Christentum ‚EHET seıne institutionelle Gestalt. uch die-
SC Bedürtnis versuchen WIr mI1t entsprechenden Sachbüchern CHNLZSCSCNZU-
kommen, zuletzt eLtwa mıt „Kirche für Neuzierige der mı1ıt eıner Fın-
tührung 1n dıe Contess1o0 Augustana der Überschrift „Augsburg für
Anfänger“ Gleichwohl wiırd Ianl feststellen mussen, A4aSsSs Wachstums-
potentiale 1mM volkskirchlichen Bereich TARUYVAA Y vorhanden, aber doch VO

begrenztem Umfang siınd Es 1St nıcht VO ungefähr, AasSss Bertelsmann se1ın
Verlagsportfolio0 mı1t Gerth Medien eın evangelikal gepragtes Programm
erganzt hat, 1n dem deutlich mehr Dynamık steckt. Eın Weg, der eınem lan-
deskirchlichen Verlag nıcht offen steht.

In UNseCeTITCII Programm für tendenzıell kirchenferne, aber relig1ösen
Inhalten interessıierte Leser erscheinen arüber hınaus Bücher ZUT: Lebens-
UmM Freizeitgestaltung, W1€ Pilgerbuch „Zwischen LOoccum und
Volkenroda“

Frühling der Werte Wachstumspotenziale, relig1öse Verlage erweıtern ıhr Programm,
Publikumsverlage produzıeren spirıtuelle Titel In Börsenblatt für den eutschen
Buchhandel Spezıal [ T’heologie] Nr. 173 (2006), 1626
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Im wissenschaftlichen Programmteıil schliefßlich konzentrieren WIr u1ls

auft das Luthertum un: seine Geschichte SOWI1e auf kirchengeschichtliche
Studien un: Editionen mi1t nıedersächsischem Bezug, Miıt al dem Lıragecn
natürlich auch WIr, iıch 1I1USS gestehen, Zr Publikationsflut be1

Zwischen Begınn und Ende Ihrer Tagung, meı1ne I)amen un: Herren,
werden 1bermals 50 Neuerscheinungen 4aUS dem Thementeld „Religion un
Theologie“ auf den Markt gekommen se1n un: ach Ihrer Rückkehr 1NSs
Buro darauf warten, VO Ihnen angekauft werden. Meıne herzliche Bıtte

Sıe Seien S1e Strenz.
Die Bibliotheken, als wichtige Kunden der Verlage, mussen eım FEinkauf

hohe Qualitätsmafsstäbe anlegen. Selektive Ankaufspolitik der Bibliotheken
1ST eıne der elementaren Voraussetzungen für die Verbreitung qualitatiıv
hochwertiger theologischer un relıg1öser Sachbuchliteratur, der beide
1er heute V  en Verlage en hohes Interesse haben


